
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Völkerbund

Erzberger, Matthias

Berlin, 1918

Erstes Kapitel

urn:nbn:de:bsz:31-242823

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-242823


EE



—— rrrr r r

222

W E kunftige Krie 6 1

imkeit nationaler 2 auch i einem neuen K

Wie en wir d kichtkombattanten ſicher ? Wie erſparen wir

eutre Staat ul ſie für ihre Friedfertigkeit büß

ti Wie ſch vir tionale ten Wie rege

teinſan icht gegenül

*

K unte n ie gefa Ein

unter d en, d K ft eſur
D 1 Tau

den às Opf ch tfi we

0 16 U ö Is den

01 us er Ne nd Qual eine

Welterf en würd dieihren Kindern

1 Ruhe und S rheit den Völkern a

nan rden guten W̃᷑ 0 T g9t M

tche

icht zuviel geſagt , daß alle V

internationalpolitiſchen Syſtems ſtreben ,

kunft verhindert werden . Es iſt auch weiterhin nich

R ngen dieſes Problem er

Völkerbundes wird keineswegs dad

rch die

1 4 1 8 N
t in Paris n un

von Eigennutz handelt wird Ini

185 1 d G

N FKoLeigenen Völk

Begrenzung auf die Entente eine

die ichte zu ſchmieden . Aber den Geda es

bundes a ch wagt in der Entente kein Miniſter a ſeinen C

örterung fortzulaſſen . Im engliſchen Unterha erklärte der5
ecil am 1. Auguſt 1918 ,

Sarbeitet im
Unterſt

einen

des 2

vorder

elben Zwecke e



nter den Männern in England , die der Frage einer Neu
organiſation des henſtaatlichen Lebens mit der Überzeugung
ve gkeit ihrer Allgemeinheit nähertreten , gehört Lord

Es darf in Erinnerung zurückgerufen werden

igenblick , als die Welt in den Abgrund des Krieges
es war , in deſſen Kopf der Gedanke der Unbrauch

sherigen Koalitionsſyſtems und
Erſatzes durch ein neues Syſtem auftauchte . In ſeiner Not

Juli 1914 an den Re icstanfl er verſprach er für den Fall
Friede gewahrt und die Kriſe überſtariden werde , ein unter

Teilnahm⸗ Deutſchlands getroffenes Übereinkommen fördern zu
wollen , durch das Deutſchland die Sicherheit erhalten ſollte , daß
Frankre ußl und England gegen den Dreibund keine feind
liche J ge; es heißt da :

war bis jetzt eine zu utopiſche , um den Gegenſtand be⸗
ſchläge zu bilden ; aber wenn die jetzige Kriſe , die ſchwerſte

vielen Menſchenaltern durchzumachen hat , über⸗
ird, hoffe ich, daß die darauffolgende Erleichterung und

8 ·der dara ntſtel Rückſchlag eine innigere Verſtändigung
wiſchen den Mächten als bisher ermöglichen werde . “
Grey ließdamals das Rad des Riſikos laufen . Aber immerhin

allein die Tatſache , daß Grey mitten in dem raſſelnden Lauf des
Räd erkes des alten internationalpolitiſchen Syſtems die Frage
na erührte , was wie ein europäiſcher Staaten⸗
bund ausſieht , iſt bemerken

Grey war es denn auch , der am 23 . Oktober 1916 im aus
ländiſchen Preßverein den Vorſchlag Wilſons in ſeiner Rede im Mai
auf Errichtung e Bundes , der zur Verbürgung des Friedens
nach der e internationale Übereinkunft zuſtandebringen
ſo rüßte :
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en, 1 tzuerhalten

—
ſie dafür

S ichts ar u nehmen , was über ihre Kräfte gehtr nöglicherweiſe in eine Kriſe bringen könnte . Das Ziel
zündniſſes muß ſein iber die Aufrechterhaltung

der 2 trage zu wachen und dahin zu wirken , daß man erſt eine
Löſung für jeden Konflikt zu finden verſucht , bevor man

zu einer Kriegserklärung über Jahre 1914 beſtand ein derar⸗

daß Grey in der erwähnten Note

gegenſeitige Bindung anſpielte .

deutſche Außerung zu dem
liegt in der eingangs erwähnten Rede

Antwort auf Greys Ausführungen
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ihrer ſteht, eine Bedrohung — aus dem bisherigen politiſchen
war nicht geſchickt von Bethmann Hollweg , ſeiner
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uelle Nationen , von deren Zuſammenwirken der Friede ab⸗
ird . Gleichheit der Gebiete oder Hilfsmittel kann es natürlich1. Ebenſowenig irgend eine andere Art der Gleichheit , die

er gewöhnlichen , friedlichen , geſetzmäßigen Entwicklung der
t erworben werde . Aber niemand verl angt oder erwartet

nd 5, das über die Gleichheit der Rechte hinausgehe . Di
Menſchheit hält j chau nach der Freiheit de
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otwendigkeit , daß jede Regier ung

nung der Regierten ableite und
der Freiheit der Meere

bom Zugang zu den offenen Wegen des
We erden . Und der Seeweg muß gleichfalls
durck ungen wie auch tatſächlich frei ſein .

Frei zbere Felne owdAeime ga⸗ non
für den Frieden ,

fü
eichheit und Zuf Viele derzeit

in Geltung ſtehende Regeln internationaler übung werden zweifels⸗ie einer radikalen Umarbeitung ————— verden müſſen , um die
heit der Meere tatſächlich zu — — und deren ge—

Benutzbarkeit für die Menſchen unterallen Umſtänden
ic Aber der Beweggru id zur Sbue

der derartiger An⸗
ngen iſt überzeugend u zwingend. Ohne
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ker Der ununterbrochene , 5612 und unbe⸗
du te Verkehr von Volk zu Volk iſt ein weſentlicher
2 des Friedens und des Entwicklungspro 8

Es braucht nicht ſchwer zu ſein , die Freiheit der Meere zu defir
oder ſicherzuſtellen , wenn die Regierungen der Welt den aufrichtigen
Willen haben , diesbezüglich zu einer Verſtändigung zu gelangen . “

Wie die Freiheit der Meere zu ſichern iſt , deutet V

anſchließend an :

Freiheit der Meere iſt ein Problem , welches mit der
ü maritimen Rüſtungen und de

eit der Flotten der Welt ,
ihert zu halten , eng verknüpf
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re Opfer und Konzeſſionen iſt Frieden un⸗

iſcch. Der Geiſt der Ruhe und Sicherheit wird niemals unter
Völkern heimiſch werden , wenn große , ſchwerwiegende Rüſtun

ten da und dort in Zukunft Platz greifen und fortgeſetz :
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änner der Welt müſſen fü Arbeiten ,

und die Völ ker müſſen ihre Politik dieſem Geſichtspunkte anpaſſen , ſo

wie ſie ſich bisher auf den Krieg , auf den erbarmungsloſen Kampf und
f

Wettſtreit vorbereitet haben . Die Frage der Rü ſtungen ,
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Die deutſche Antwortn an den Papſt lautet in em
weſentlichen Teil :

„ In Würdigi der Bedeutung , die der Kundgebung Seiner
Git , hat die Kaiſerliche Regierung nicht verfe

Anregungen ernſter und gewiſſenhafter Prüfu
unterziehen ; die beſonderen Maßnahmen , die ſie in engſter Fü
mit der Vertretung des deutſchen Volkes für die Beratung und Beant⸗

wortung deraufgeworfenen Fragen getroffen hat, legen davon ?
ab, wie ſehr

8
Herzen liegt , im Einklang mit den

Seiner Hei
19 Jul1

darin enthaltenen

e
fII*

und der Friedenskundgebung des Reichstages vom
brauchbare Grundlagen für einen gerechten und dauer⸗

haften Frieden zu finden .
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Mund verantwortlicher Perſonen Beifall gezollt hat . Die Entente

ſchwieg auf die Papſtnote . Wil on antwortete verärgert .

Am 8. Januar 1918 entwickelte er denn vor dem K
ongreß ſeine

Kriegsziel Er ſtellte hierbei 14 Punkte auf , die der Reichs⸗

. — am 24 . Januar einzeln beantwortete . Aus dieſen 14 Punkten

wir 5, die das Zuſammenleben der nach dem

wichtig ſind , in der di
e

Freiheit der Meere .

Der zweite Punkt iſt vollkommene Im zweiten Punkt fordert

Freiheit der Schiffahrt auf dem ſon die Freiheit der Meere .

Meere außerhalb der territorialen vollkommene Freiheit der Schiff

Gewäſſer im Frieden ſowohl wie fahrt auf dem Meere in Krieg und

im Krieg , mit Ausnahme jener Frieden wird auch von Deutſchland

Meere ,
die

ganz oder teilweiſe als eine der erſten und wichtigſten

durch eine internationale Handlung Zukunfts 3 . —
gen aufgeſtellt

zwecks Durchſetzung int ternationaler Hier beſteht alſo keine Meinungs⸗

Verträge geſchloſſen werden . verſchiedenheit . Die von Wilſon

am Schluß eingefügte Einſchrän⸗
kung —ich brauche ſie nicht wört —

lich anzuführen — iſt nicht ver⸗

ſtändlich und ſcheint überflüſſig .

Sie würde alſo am beſten weg —

fallen . In hohem Grade aber

wichtig wäre es für die Freiheit

der Schiffahrt in der Zukunft ,

wenn auf ſtark befeſtigte

ſtützpunkte wichtiger internationale

Beikehrsſtraßen, wie ſie Engla 15
in Gibraltar , Malta , Aden , Hong

kong , auf den Falklands⸗ Inſeln

und an manchen anderen Stellen

unterhält , verzichtet werden könnte .

Punkt 3.

Beſeitigung wirtſchaftlicher Schranken

Der dritte Punkt iſt die Beſeiti⸗ Auch wir ſind mit der Beſeiti⸗

gung , ſoweit ſie möglich iſt , aller gung wirtſchaftlicher Schranken ,

wirtſchaftlicher Schranken und die die den Handel in überflüſſiger

Errichtung der Gleichheit der Han⸗ Weiſe einengen, durchaus einver⸗

delsbeziehungen unter allen Na⸗ ſtanden . Auch wir verurteilen

tionen , die ſich dem Frieden an⸗ einen Wirtſchaftskrieg, der unaus⸗

ſchließen und ſich zu ſeiner Auf⸗ weichlich die Urſachen künft iger

rechterhaltung vereinigen . kriegeriſcher Verwicklungen in ſich
tragen würde .

—5‚ — —



Punkt 4.

Rüſtungsbeſchränkung .

vierte Bedingung iſt , daß

zrechende Garantien gegeben

igenommen werden , daß die

der Völker auf das

. —
der inneren Sicher⸗

barende
Maß

herabgeſetzt

Wie ſchon früher von uns er⸗

klärt wurde , iſt der Gedanke einer

Rüſtungs beſchränkung durchaus

diskutabel . Die Finanzlage ſämt⸗

licher europäiſcher Staaten nach

dem Kriege dürfte einer befriedi⸗

genden Löſung den wirkſamſten

Vorſchub leiſten .

Punkt 5.

Koloniale Regelung .

und voll⸗

n unparteiiſche Ordnung

aller kolonialen Anſp ' rüche , die

auf der ſtrengen Beobachtung des

Prinzips begründet iſt , daß bei der

Regelung aller ſolcher Fragen der

Souveränität die Intereſſen der in

Betracht kommenden Bevölkerung
vicht haben müſſen , wie

Anſprüche der 5 —8Beſitzrecht feſtgelegt

Ich wende mich zum fünften
Punkte : Schlichtung aller kolo⸗

nialen Anſprüche und Streitig⸗
keiten . Die praktiſche rchfüh⸗

rung der von Wilſon aufgeſtellten

Grundſätze in der Welt der Wirk⸗

lichkeit wird einigen Schwierig⸗
keiten begegnen . Jedenfalls glaube
ich, daß es zunächſt dem größten
Kolo nialreich —England —über⸗

laſſen bleiben könnte , wie ſich
mit dieſem Vorſchlag ſeines Ver⸗

bündeten 3 — will . Bei der

unbedingt auch von uns geforderten

Neugeſtaltung bes Welt⸗Kolonial⸗

beſitzes wird von dieſem Programm⸗

punkt ſeinerzeit zu reden ſein .

Punkt 14.

Verband

iuß eine allgemeine

Vereinigung der Na⸗

tionen mit beſtimmten Ver⸗

tr — igungen gebildet werden ,

—. —
gegenſeitiger Garantie⸗

für die politiſche Unab⸗

it und Unverletzl ichkeit der

owie der kleinen Nationen .

der Völker .
NDer letzte Punkt behandelt den

Verband der Völker . Was dieſen
Punkt betrifft , ſo ſtehe ich, wie ſich
aus meiner bisherigen Tätigkeit

ergibt , jedem Gedanken ſympathiſch

gegenüber , der für die Zukunft 1e
Möglichkeit und Wahrſcheinlichk keit

von Kriegen ausſchalten und das

friedliche , harmoniſche Zuſammen⸗
arbeiten der Völker fördern will .

Wenn der von Präſident Wilſon

angeregte Gedanke des Verbandes

der Völker bei näherer Ausführung
und Prüfung ergibt , daß er wirk⸗

lich im Gebiete vollkommener Ge⸗

rechtigkeit gegen alle und voll⸗

kommener Vorurteilsloſigkeit ge⸗
2
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faßt iſt , ſo iſt die Kaiſerliche Re f

gierung gern bereit , wenn alle an —

deren ſchwebenden Fragen geregelt
ſein werden , einer Prüfung der

Grundlage eines ſolchen Völker —

bundes nahezutreten .

Die Replik , die Wilſon am 11. Februar in ſeiner Rede an den

Kongreß auf die Rede des Reich skanzlers vom 24 . Januar gab ,

brachte zum ruck, daß Wilſon die Stellungnahme des Reichs

kanzlers nicht genügte , namentlich inſofern , als er ihm zum Vor

wurf macht , der Kanzler wünſche zwar die weſentlichen Grund

lagen von Handel und Induſtrie durch gemeinſame Abkommen

und Bürgſchaften geſichert , übertrage dieſes Prinzip des gemein

ſamen Übereinkommens aber nicht auf die Regelung

von politiſchen Fragen . Hier ſpricht in Wilſon die Tatſache

der deutſch-ruſſiſchen Sonderfriedensverhandlungen . Am Schluß
ſtellt Wilſon dann vier Grundſätze als Grundlage für einen all

gemeinen Frieden auf . Sie lauten :

daß jeder Teil einer endgültigen Vereinbarung im weſentlichen
auf der Gerechtigkeit in dem beſtimmten Falle und auf einem ſolchen

Ausgleich aufgebaut ſein muß , von dem es am wahrſcheinlichſten iſt ,

daß er einen Frieden , der dauernd iſt , herbeiführen wird ;

2. daß Völker und Provinzen nicht von einer Staatsoberhoheit in

eine andere herumgeſchoben werden , als ob es ſich lediglich um Gegen —

ſtände oder Steine in einem Spiel des Gleichgewichts der Kräfte

handele , das nun für alle Zeiten diskreditiert iſt; daß jedoch

3. jede Löſung einer Gebietsfrage , die du eſen Krieg aufgeworfen

wurde , im Intereſſe und zugunſten der betroffenen Bevölkerungen

und nicht als Teil eines bloßen Ausgleiches oder Kompromiſſes der

Anſprüche rivaliſierender Staaten getroffen werden muß ;

4. daß alle klar umſchriebenen nationalen Anſprüche die weit⸗

gehendſte Befrierdenne finden ſollen , die ihnen zuteil werden kann ,

ohne neue oder die Verewigung alter Elemente von Zwiſt und Gegner

ſchaft , die den Frieden Europas und ſomit der ganzen Welt

ſcheinlich bald wieder ſtören würden , aufzunehmen

Am 25 . Februar beantwortete der Reichskanzler dieſe vier

Punkte mit grundſätzlicher Zuſtimmung und erklärte , daß ein all f

gemeiner Friede auf ſolchen Grundſätzen erörter werden könne .

Hervorzuheben iſt aus der Zuſtimmung des Rei chstanzlers , daß er

die Außerung Wilſons von dem für immer diskr tiert erklärten

Spiel des Gleichgewichtes der Kräfte freudig begrüßte und mit Recht

darauf hinwies , daß das Prinzip von der Erhaltung des Gleichge

wichtes eine engliſche Erfindung iſt . An dieſer
ſtſ

Reichskanzlers kann auch die erregte Polemik , die Ba

28 . Februar 1918 gegen dieſelbe geführt hat , nichts ändern .

Nur einen Vorbehalt machte Graf Hertling bei ſeiner ˖

ſtimmung , indem er hervorhob , daß es mit dem Vorſchlag Wilſons
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ſei , ſondern , daß es zur Verwirklichung der Anwendung
indſätze weſentlich darauf ankomme , daß ſie von all

auch tatſächlich anerkannt würden . In
zuſamenhang wies der Reichskanzler darauf hin , daß , wenn

rbund zuſtandekommen ſoll , zunächſt von allen Nationen
an die Errichtung eines Schiedsgerichtes zur Wahrung des
Friedens herangegangen werden müſſe , was noch nicht geſchehen ſei

„ Gewiß , ein Völkerbund , der auf Gerechtigkeit gegenſeitiger ſelbſt
loſer Anerkennung aufgebaut wäre , ein Zuſtand der Menſchheit , in

i mit allen
ſ

ei der Krieg völlig verſchwunden
äre keine elbſtzerfleiſchung der

Vĩ örung mühſam erworbener Kulturwerte mehr gäbe ,
Ziel , aufs z u wünſchen . Aber noch

Ziel nicht er beſtel von Nationen zuring des Friedens in i der Gerechtigkeit errichtetes Schie

1 h in ſeiner Rede geär ußert, der Reichskanzler ſolleR
ſich bewußt ſein , daß er vor dem „ Geri ichtshof r ganzen Welt “

1 * ＋
U

ſprech Mi ort hat Wilſon der Sache des Völkerbundes
ticht d

Anſchein , als ob er damit ſagen wollte ,

dieſer Zeit verlauten ließ , hat erkennen laſſen ,

) en Kriegsbereitſchaft ſein

Wege äußerſte — zu erreichen entſchloſſen
iſt . Bei der Feier des erſten Ja 55 estages des Eintritts der Ver
einigten Staaten in den Krieg und derer Eröffnung der Werbefeldzu
ür die dritte Freihekksanleihe (1. April 1918 ) hielt Wilſon in

timore eine Rede , in der er von dem „ Weltreich der Gewalt , der

kommerzi ellen Oberherrſchaft “ ſpr * das

aufrichten wolle

wie für E

unterſtellten

0iuß erſten ,

ide Gewalt , di

einſetzt und jede ſelbſtif
aub ſchleudern wird . “ Ju ähnlicher

er Kundgebung des Roten Kreuzes im Mai 1918
n Eroberungs - und Ausbeutungsplänen und von dem Schau

Kampfes von vier Nationen , die ſelbſtſüchtig nach Ver
ſtrebten , gegen 259 erungen , die den größten Teil der

und zu einer neuen Gemeinſchaft der Zwecke ſor
n Einheit des Lebens verbunden ſeien . Demnach denkt

Begrenzung des Völkerbundes auf die Entente⸗

. — lieeßur ig der Mittelmächte . Im Juni 1918

hſen der —

)e Oberherr

Veiſe ſprach
2

Æ22

mächte und

konnte daher
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„ Ich bin nun am 25. Februar dieſes Jahres einen Schritt weiter⸗

gegangen . Ich habe damals ausdrücklich Stellung genommen zu der

Botſchaft des Präſidenten Wilſon vom 11. Februar . Ich habe ſeine

bekannten vier Punkte hier beſprochen und grundſätz lech meine 8385
ſtimmung 5 dieſen vier Punkten erklärt . Ich habe geſagt, daß d
vier — möglicherweiſe die Grundlage für eine en 11

emeiner eltfrieden bilden könnten . )e Auße⸗

8 äſidenten Wilſon ſind darar und

keinen Zweck , den damals angeſponner 7

hat um ſo weniger Zweck nach den Ausle

uns ſeitdem insbeſondere aus Amerika
zugekommen

ſind .

8 — — ja mit wirklich erfreulicher Deutlichkeit erkennen laſſen ,

inter dem Frie densbund der Völker , unter dem

eit und Ge

hatte es gar

zuſpinnen.

was 1
Völk erbund fündt von Freih

ließen ja unſere Gkerecht eit

kennen , daß ſie en Völkerbundes ſein

und daß es haben würde , da

aufftrebe
ende D oliere t durch die w

liche ürung Lebensodem auszulöſch

In zunächſt die al

edingungen zuſa

rwerfung vor die

88 zu ſtele, die Bedingungen des Völkerbundes

anzunehmen oder iſoliert zu bleiben .

In England ſteht die
8Idee Vö erbundes ſehr im Vorder⸗

Sch

— in

grund . Es iſt ſchon auf zreys , die in England der

öffentlichen Diskuſſion des Nahrung zuge hat ,

erwähnt worden .

As h ſprach am 26 . September 1917 Leeds von der

den Politik , — von er Vereinigung der Völker in

deſſen Grundlage die Gerechtigkeit deſſen Eckſtein

li
einem

ͤ
lege .

der Rüſtungen , Annahme des

ichtsweſens als nat ürliche Löſung internation —⸗ Streitig⸗

ke und iſung von Angriffskriegen und Kriegen aus Ehrgeiz

n die Reihe von Torheiten , die ſich überlebt haben , werde n die

Meilenſte eine auf dieſem Wege ſein . Man wird zu Anfang und viel⸗

für lange Zeit noch nicht in der Lage ſein , auf militäriſchen

haftlichen Zwang gegen die Unredlichen und Widerſpenſtigen

1. Aber wir dürfen hoffen , daß das tatſächliche Geſetz mit

— Zwang nitteln nach und nach in den Hintergrund geſchoben

die ſouveräne Macht als im geſund en Verſtand der

0en und Ver

Menſchheit ruhend anerkannt werden wird . “

Auf einem Eſſen des National Liberal - Clubs zu Ehren der

ikaniſchen Offiziere in London am 10 . Juni dieſes Jahres

ezeichnete Asquith die Liga der Nationen als

„keine leere politiſche Abſtraktion , keine hohle redneriſche Formel ,

jondern ein konkretes beſtimmtes Ideal , deſſen Verwirk⸗
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andererſeits die gegenſeitige Ergänzung und Aushilfe mit Rohſtoffen
unter den Alliierten und will Deutſchland vor ſeiner Kapitulation
von jeder wirtſchaftlichen Gemeinſchaft ausſchließen . Am 16. Auguſt
1918 bezeichnete er anläßlich des vierten Jahrestages der Gründung
der Kommiſſion für interalliierte Verſorgung mit Lebensmitteln
dieſe Kommiſſion für ein ausgezeichnetes Vorbild für den Völker
bund . Wenn dieſe interalliierte Genoſſenſchaft weiter ausgebaut
werde , ſo könne ſie den Weg für die künftige Organiſation der
Nationen zeigen .

Balfour ſieht die Errichtung des Völkerbundes nur möglich

auf Grund eines geſchlagenen Deutſchlands . Eine wirkliche Sicher
heit für den Frieden der Welt erblickt er in einer territorialen

Neugeſtaltung , die durch einen Völkerbund unterſtützt werden würde

Andererſeits legt Balfour Deutſchland ein Streben nach Vor

herrſchaft unter , was ſich neben der engliſchen Eroberungspolitik in

Paläſtinal und Meſopotamien und den engliſchen Anſprüchen auf
die deutſchen Kolonien mehr als merkwürdig ausmacht

2. Auguſt 1918 hervorWie aus ſeiner Rede im Unterhaus vom

geht , will er die wirtſchaftliche Waffe gegen Deutſchland anwenden
und ſteht der Frage der Abrüſtung ſkeptiſch gegenüber .

Lloyd George nimmt erſt recht kein Blatt vor den Mund
Am 14. Dezember 1917 hat er auf einem den Leitern des Luft
dienſtes gegebenen Bankett erklärt , Liga der Nationen , Abrüſtung ,

Schiedsgericht und Sicherheit , das ſeien alles „ ſchöne , große Redens

arten , wenn nicht ein Sieg vorhergegangen ſei “L. Wa ich dem

Siege eine richtige Politik ſei , ſei ohne Sieg eine Poſſe . Vor den

Gewerkſchaften drückte er ſich am 5. Januar 1918 etwas gemäßigter
aus . Er ſagte , man müſſe ſicher ſein ,

daß ein großer Verſuch gemacht werden mu

richtung einer internationalen Organiſation , eine
Alternative für den Krieg als Mittel , internatio
nale Streitigkeiten zu ſchlichten , zu ſchaffer

Wenn wir gefragt werden , wofür wir kämpfen , ſo können wir ſagen ,
für einen gerechten und dauernden Frieden , und wir glauben , daß ,
bevor ein ſolcher erhofft werden kann , die folgenden Bedingungen er —
füllt werden müſſen .

Erſtens : muß die Heiligkeit von Verträgen aufge⸗
richtet werden , zweitens : muß eine Schlichtung von Gebiets —

fragen auf der Grundlage des Selbſtbeſtimmungsrechts oder der Zu —

ſtimmung der regierenden Völker geſichert werden , und drittens

müſſen wir durch Schaffung einer internationalen Organi
ſation ſuchen , die Laſt der Rüſtungen zu beſchränken und

die Wahrſcheinlichkeit eines Krieges zu ve indern .
Unter dieſen Bedingungen würde das britiſche Reich einen Frieden
willkommen heißen , und um dieſe Bedingungen ſicherzuſtellen , ſind

ſeine Völker bereit , noch größere Opfer zu bringen als die bisher ge

hrachten .
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entſpricht dann der Mentalität Lloyd Georges , wenn er die

vrüſtung in Zuſammenhang bringt mit der Notwendigkeit der

Niederwerfung Deutſchlands . Erſt der engliſche Sieg , die engliſche

Vorherrſchaft iſt ihm die Vorausſetzung zur Abrüſtung in allen

ändern , nach einem ſolchen Sieg könnte Deutſchland die Abrüſtung

iktiert werden . Er ſtellt die Sache ſo dar , als wenn er den Sieg

brauchte , damit Deutſchland abrüſte . Im Januar 1918 ſagte er

den Gewerkſchaftsführern :

Wir kämpfen darum , daß nich n eige Lande , ſondern in

Ve tniſſe ein ter ie die Dienſtpflicht rückgängig
W̃ vollen da et eſchieht , für immer unmöglich

6 ö · icht, ol Dienſtpflicht in dieſem Lande

V iſſe underen Ländern ein Ende

ch

Anfang Auguſt 1918 hielt Lloyd Georg or 200 igliſchen

Großinduſtriellen eine Rede , in der er darauf hinwies

5 1 8 WyvitiſcheEs beſtehen bereits zwei Völkerbunde ämlich 1. de cl

Reich und 2. das Bündnis der zuſammen gegen die Mittelmächte kämp

iden Völker . Wozu die Beſprechungen auch führen mögen , es wird

Völkerbund ſein müſſen , bei dem wir mit dieſen ſchon beſtehenden
darſtellten , Hand

eorge warnte dann dem Irrtum , für die Rohſtoff

rſorgu nach dem riege die Genoſſenſchaft der Enter auf

zulöſen .

Branting ſchrieb auf dieſe Rede hin, Lloyd George habe Deutſch

land mit wirtſchaftlicher Unterdrückung nach dem Kriege und dem

lusſchluß aus der Liga der Nationen gedroht . Dieſer Interpretation

fiel bald eine Reutermeldung in die Flanke , nach welcher Lloyd

eorge dargelegt habe , das ideelle Ziel des Völkerbundes ſei die Auf —

ichtung des Friedens und die gerechte Entwicklung für alle Nationen

hzuſetzen ;

falls Deutſchland glauben ſollte , ſeinen militariſtiſchen Standpunkt

ändern und zu den friedlichen Aufgaben zurückkehren zu können ,

durch welche es einen hervorragenden Platz innerhalb der freund

ſchaftlichen Zuſammenhänge der Nationen gewonnen habe , ſo würde

das von den Alliierten anerkannt werden .

Das iſt wohl eine kleine Abſchwächung , aber auch hier kommt

zum Ausdruck , daß Lloyd George den Völkerbund ſo auffaßt , daß
Deutſchland unter gewiſſen Bedingungen einem beſtehenden Völker⸗

und der Alliierten beitreten dürfe . Das iſt auch der Sinn ſeiner

Rede vom 12. September 1918 in Mancheſrer .

Man kann die engliſchen Miniſter zu den Leuten rechnen , von

ten Grey in ſeiner Broſchüre ſagt , ſie zollten der Idee des

ölkerbundes „ Lippendienſt “ , um es mit Wilſon nicht zu ver

erben und um die ehrlichen Anhänger des Völkerbundes im VolkeN

hne Rückſicht darauf , ol e die Macht haben , ihr Recht du re
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und die Liberalen nicht vor den Kopf zu ſtoßen . Ihre Idee dabei iſt ,
zunächſt einmal die Alliierten zu einem Völkerbund zuſammenzu⸗
ſchließen , um Deutſchland , wenn es geſchlagen iſt , zu zwingen , die

Bedingungen des Völkerbundes anzunehmen , ſo daß ein Völkerbund

zuſtande käme , in dem eine Gruppe führend ſei .
Es iſt nun intereſſant zu beobachten , daß England bei ſeinem

Beſtreben , den Gedanken des Völkerbundes nach ſeinen Anſichten zu

geſtalten , in Wilſon ein entſchiedener Partner entſtanden iſt

Wilſon
will

für den Moment der Verhandlungen mit den Zentral
mächten politiſche Einheit der Alliierten hergeſtellt haben . Und

zwar will zilſon parallel mit den großen militäriſchen An⸗

ſtrengungen Amerikas , die ihm in der Entente eine ſtändig an Be⸗

deutung wachſende Rolle geben , auch politiſch die — — der

Alliierten dirigieren . Damit kommt er England ins Gehege, !
Welt nach eigenen Plänen geſtalten i Ur8 daher vor allem
gegen eine vorzeitige Bindung

auf il

bereits eine
abgeſchloſſene

O

Hand behalte

führen laſſen will .
Die Art u

gedanken re

a u Be
Eng l ( andaAn d .

ieden

eiſe , wie namentlich Lloyd George den Völker⸗

ert , findet energiſchen Widerſpruch bei den

ennern des Völkerbundes 8

In dieſer Beziehung iſt neben Gretz vor
Lansdowne zu nennen , der ſich verſch
ſtändigung ausgeſprochen hat und
Kreiſe ſtehen , als

des Lloyd George⸗ 1energiſchen Wider

ſpruch der Arbeite erpar Radi kalen und der

Liberalen der „Weſtminſter Gazett Henderſon hielt im

Juli 1918 in Oldham eine Rede , in der er verlangte , daß der Völker⸗

bund alle Nationen einſchließlich der Neutralen umfaſſen müſſe , und

daß man nicht vom Völkerbund reden dürfe , ohne gleichzeitig auf

Rache verzicht ſſen . Er forederte Ll
—. —

G

Vermittlung eines neutralen Komitees Verhandli
land zu beginnen .

luf dem vierten Verhandlungstag

es Js des zu

führte Henderſon aus :

ſtärkere

te Haltungt hat .

zu mi

des britiſche

veiten Drittels des Monats Septeml

en, daß der kommende Friede auf keiner Seite ein Ge⸗

fühl der 2 eit und Schädigung binterläßt. Wir geben jeden Ge⸗

danken an wirtſche ) en Boykott nach dem Kriege auf . Wir weiſen

jede Abſicht , Deutſchland zu iſolieren und ſein Wirtſchaftsleben
ü zer⸗

treten , zurück . Unſere Politik iſt mit einem Worte eine Politik der

Verſtändigung . Wir erklären , daß dieſer Krieg mit dem Augenblich
enden ſollte , wo alle Kriegführenden einſchließlich Deutſchland bereit

—
—
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Programm mmen : keine W Selbſtbeſtim

recht der Völker , Wiederherſtellung der Unabhängigkeit 1

torialen Integrität der beſetzten Lä 1558 keine Kriegsentſchädigungen ,
keinen W̃ ketſchaftskrieg nach dem Kriege , Frei⸗

heit der Meere und internationales

Schiedsgericht , Geſellſchaft der Nationen . Dieſe

Friedensreſolution wurde mit 908 gegen 253 Stimmen bei 46 Ent

haltungen angenommen . Es iſt nicht unwahrſcheinlich , daß Cle

menceau ſich kürzlich in ausgeſprochener Rückſicht auf dieſe hinter

den franzöſiſchen Gewerkſchaften ſtehenden Volkskräfte in einer

terredung mit dem genannten Senator Bourgeois äußerte , wenn

er ſich in einer früheren Kammerrede als Gegner des Völkerbundes

erklärt habe , ſo ſei das als plötzlicher Einfall nicht ernſt zu nehmen ,
im Gegenteil , er ſei ein Freund der Geſellſchaft der Nationen .

In Italien iſt ein Artikel bemerkenswert , den der liberale

Senator Ponti , wie die „ Frankfurter Zeitung “ vom 27. Auguſt
1918 , Nr . 237 , meldete , zur Frage des Völkerbundes veröffentlichte .

Ponti polemiſiert darin , wie ſich aus einem an ihn gerichteten ,

übrigens — tenden offenen Brief des Führers der italieniſchen
Katholiken Marcheſe Crispolti im „ Corriere d ' Italia “ ergibt ,

gegen die Begrenzung des Völkerbundes auf die Entente ( und

Crispolti bezieht ſich in gleicher Weiſe auf den gleichen Vorſchlag

Bourgeois ) , weil die Mittelmächte einem ſolchen Völkerbunde als

einem gegen ſie gerichteten Bündnis niemals vertrauensvoll bei

treten könnten und auch das gleiche Hemmnis für den Beitritt

der Neutralen vorliege . Ponti ſagt , man ſolle auch nick it der

Gründung des Völkerbundes bis nach Friedensſchluf n, ſond

ſie jetzt vornehmen , um durch ihn dem Kriege ein

Ende zu machen . Er de nkt ſich im einzelnen den 2 ſ.

Die Ententemächte ſollen ſofort einen Völker - oder Frie
anregen und auch die Neutralen auffordern , ſich darüber auszuſprec

ſoll die Einladung auch den Mittelmächten ſelber und ihren

erbündeten zugehen .
Di ie Ententemächte ſollen ihre Geneigtheit ausſprechen ,
gen nationaler , wirtſchaftlicher und kolonialer Natur , die Fr

Freiheit der Meere , der Kolonien , der Wiederherſtellungen
ſchädigungen uſw. dem endgültigen Urteil eines Oberſten S

gerichts zu unterbreiten , unter der Vorausſetzung der Verpf
beider Teile , ſich deſſen Spruch zu fügen .

Dem Schiedsgericht ſoll eine gleiche Zahl von Vertretern der beiden
kriegführenden M ächtegruppen angehören , daneben aber au

e von hohem Anſehen und ungetrübtem Urteil “ , die
Ländern zu beſtellen wären .

Die Grundkriterien des Schiedsgerichts müßten ſich nach den all —
gemein anerkannten Grundſätzen der Billigkeit und nach der 5 —
vor offenkundigen und vernünftigen nationalen Beſtrebungen richten ,
außerdem auch nach dem Geiſte der vier am 12. Februar n Wilſon
formulierten Theſen , die bereits die allgemeine Zuſtimmung gefunden



die Billigung des italieniſchen

agt er , wenn die Staatsmänner vom

edsgericht die Befeſtigung des Weltfrie

haben , daß der Völkerbund

imſtande ſei , die gegenwärtigen

0 ſeiner
warteten , ſoll ten ſie auch das Vertrau

mit ſeinen Einrichtungen

zu löſen . Freilich müſſe dann darauf verzichtet werden

daß ein Siegereinem Beſiegten die Bedingungen

vorſchreibe .
Der engliſche und franzöſiſche Gedanke eines Ententevölker

oder eines unter „ Ss einer beſonderen Gru

iderſpruch gefunden . Die Ner

ran , daß ein Völkerbund zuſtandekom
at auch bei den

haben das g roßte
n dem jejede

0

tiv beteiligt iſt . Sie , die im Kriege , wenn
und an Gut nicht in dem Maße wie die Kriegf ühren

üßt 3 ind der Wirkung des Weltkrieges doch in hohem Maße

wer den es bei auch bei ſpäteren Kriegen ſtets ſein .

tte daher der Staatsminiſter Gun

der bevorſtehenden Shorti ngsneuwahler

m, durch die zukünftige vermieden

Zieſ das8 e D81 Pouttral
Ziel , das auch die Neutraler

1

er Bundesrat

or Max Huber in Zürich

müßten . Am 5 — 1918 äußerte der eidgen

Bundespräſide onder im Nationalrat :

„ Was die Shalfün eines Völkerbundes betrifft , ſo widmet der

Bundesrat dieſer Angelegenheit alle Aufmerkſamkeit . Er ſoll nichts

führen kann . D
1

zum Ziele
Profeſ n

echtskon iſulat die Sache zu unter⸗

inbest at ein Gutac chten zu unter⸗

ich darum , eine neue internationale Rechts⸗

bald der Bund at im Beſitz des Gutachter
Rechtskonſule iſt , wird das li

Departement dasſelbe einer vorberatenden Expertenkommiſſ inter

breiten , damit der Bundesrat alsdann in voller Kenntnis der Sach⸗

lage über die Angelegenheiten entſcheiden kann . Er belhält vor

der Bundesverſam mlung über dieſelbe Bericht zu erſtatten und wird

ſeinerzeit dazu Ste ellung nehmen . “

10 . nordiſche interparlamentariſche Kon⸗

in Kopenhagen faßte am 8. September d. J . eine Reſolution ,

die f
folgende Sätze enthält :

zehnte nordiſche i
iſche Delegiertenverſammlung

rtd en dauernden Frieden am beſten durch le Er⸗

tung des Völkerbundes geſichert Ein ſolcher alle

aaten umfaſſender Friedensbund wäre nicht allein das wi irlſamiſte

ttel zur Vorbeugung des Krieges , er würde zugleich allen Nationen0
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die Bedingungen für ein unabhängiges Daſein und freie wirtſchaft⸗
liche Entfaltung ſichern . Es wäre von größter Bedeutung , wenn der
Völkerbund auf der gegenſeitigen Verpfl ichtung der Staaten aufgebaut
würde jeden Streitfall , der nicht rch diplomatiſche Mittel lösbari

Behandlung zu Indem die Verſammlu
hinweiſt , daß eine tungen ſowohl neutrale als

Frage des ndes bereits durch beſondere
erf ſuchen laf en, fordern indringlick r

kuppen auf , dieſe Frage einer allſeit
ge der Vorarbeiten zu unterziehen , die

Verband vor dem Krieg ar sgeführt w
ezweckt die öffentliiche Weirung aufzuklären , jede für ſich

Regierung einzu Die Ve rſammlung fühlt ſich über⸗
gr ritt getan re, wenn von verant⸗

ite bei beiden kriegführenden Gruppen dem Gedanken

nen un
parlamer ntari iſchen

örter auf Grur
amentariſch

or

ſchon oiſchon ·

Se
Völkerbundes vorbehaltlos zugeſtimmt würde . “

iſche ,
ſich entſchieden gegen

71
7

TaoE

üßte EBolle
einerlei den Bund
Völkerbund lediglich der Enten
Leben und der freie

—— —
—

vom 24 . Auguſt ſtellte es

zu wachen , daß dieſe Ide

Unter einem

8 — 25
liche

Te nden t benützt werde

zur Zei zen Alli „ d

neuen
2

bon d
bilden und

Regel n

bei wolle man

für den B eitritt be⸗
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man

ſe, daß nämlich ein derartiger Zuſammer
Kampforganiſation ſei , die jetzt weſenntlich

unft hauptſächlich wirtſchaftlich gedacht ſei :

„ Kein Außenſtehender dürfte behaupten , daß z. B. Griechenland
Portugal , Haiti , Liberia , Kuba , Siam , China und andere ihnen gleich⸗ſtell

nwärtige Mitglieder des Bundes der freien Völker tat⸗
i ſind . Sie ſind zum Kriege genötigt worden und eib

Zwang unterworfen , der ſeinesgleichen ſucht und
kaum plötzlich Wu zren dürfte . So ſieht aber

aus , welche die außenſtehenden neutralen Völker er⸗
Sie wollen ſich nicht freiwillig zu Schrauben der Kriegs⸗

Achinerie machen laſſen oder auch zu BZauſteinen in einem mit Frei⸗
heitsphraſen ſchön dekorierten Weltherrſchaftsgebäude , das für die poli⸗
tiſchen Leiter einiger weniger auserwählter Großmächte beſtimmt iſt . “

——9„ Svenska Dagblad “ vom 29 . Auguſt betrachtet den Völker⸗
bundgedanken vom Geſichtspunkt , den man ihm in England vielfach

täriſch ,

el
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rein zu erhalten und ſeine Unvereinbarkeit mit den imperia⸗

liſtiſchen Tendenzen zu prapagieren . Und zwar gilt das ſowohl

gegenüber den Imperialiſten im eigenen Land als auch denen in

Feindesland . Kein Menſch will in Deutſchland den Völkerbund um

den Preis der deutſchen Freiheit erkaufen , aber wir wollen auch nicht
einen Völkerbund , in welchem die anderen Völker die Rolle ein —

nehmen ſollen , die die Ententeregierungen Deutſchland vorbehalten
wollen . Zwiſchen der

———— 18
den Mittelmächten beſteht in

dieſer Sache der ßdie Machtpolitiker hier in der

Minderheit und dort in der M chhei ſind und ferner , daß die Macht
politiker bei uns ehrlich genug ſind , für ihre Wünſche nicht die

Maske des Völkerbundes zu 3” wie es die Machtpolitiker

Englands tun . So kommt es , daß die zuſtimmenden Rußerungen
über den Völkerbund in Deutſchland von Ehrlichkeit getragen ſind

und allerdings dabei die Forderung zur ſelbſtverſtändlichen Vor —

ausſetzung haben , daß Deutſchland nur als gleichberechtigtes und

bei deſſen Bildung in gleichberechtigter Weiſe mitwirkendes Glied

dem Völkerbunde beitreten kann . Alle die Außerungen , die in

Deutſchland in letzter Zeit von hervorragenden Männern und in

der Mehrheitspreſſe zu dem Völkerbundgedanken erfolgt ſind , ſind

eingegeben von dieſer loyalen Geſinnung der Idee — — und

zugleich von dem Empfinden , daß die Gleichberechtigung
und Gleichverpflichtung ihre Grundlage iſt , weil die

Überzeugung herrſcht , daß dies der einzige Weg iſt , den Gedanken

überhaupt zu verwirklichen . Staatsſekretär Solf ſprach am

19 . Auguſt 1918 von den Gruppen und Menſchen in allen Ländern ,

die man als Zentren des europäiſchen Gewiſſens bezeichnen könne :

„ In dieſen Zentren regt ſich ſo etwas wie eine Erkenntnis ,

daß der Weg ins Freie nur gefunden werden kann , wenn die

kriegführenden Nationen zu dem Bewußtſein ihrer Ge —⸗

meinſamkeit zurückerwachen
Und Prinz Max von Baden ſprach zwei Tage ſpäter bei der

badiſchen Verfaſſungsfeier von dem Tage ,

„ an dem die kämpfenden paſſenden und
—

einander ſo namenlos
leidenden Völker ſich zu jener große 1Menſch heitsge

meinſchaft zuſammenfinden, die noch nie geweſen war , die aber

aufgegeben iſt von demreligiöſen Ge wiſſ ſen aller Völker

und uns Deutſchen noch beſonders von unſerem größten Denker

Emanuel Kant “ .

Iſt die Löſi ung dieſer gemeinſamen Aufgaben , ſind die Voraus

ſetzungen der großen Menſe hei sgemei inſch ft möglich , ohne daß die
e

enſch

Völker mit ehrlichem Willen und mit dem Gefühl der Gleichbe⸗

vechtigung an ſie herantreten ?
In ſeiner Stuttgarter Rede vom 12 . September 1918 charak⸗

teriſierte der Vizekanzler von Payer die Entwicklung der Lage

folgendermaßen :



„ Die Völker der Erde rufen nach Schutz gegen die weitere

zerelendung durch Kriege , nach einem Völkerbund , nach

tternationalen nach Verein

barungen über eichmäßige Abrüſtung . Die

feindlichen 8 8 55855
— aus innerer Uberzeugnng,

zum Teil auch wohl aus taktiſchen Rtückſichten heraus ſich dieſe

f zu eigen gemacht . Am 3 — des Deutſchen Reiches
it

es beſteht , im Frieden lebte , wird keine dieſer For

„ deren Erfüllung allerdings geeignet wäre , das Los

ienden Geſchlechter zu erleichtern , ſcheitern . “

die deutſche Regierung , noch die überwiegende Mehrheit

i Volkes wollen die Vorherrſchaft in der Welt / aber eben

·nig wäre die in einem Völkerbund orge aniſierte Vorherrſchaft

Eneglands oder Amerikas erträglich . Ein ſches Weltreich 3
ein Völkerbund unter engliſcher Führung , was auf eins herauskäm

wäre keine Friedensſicherung , wie eine Herrſchaft

deutſchen Imperialismus die Völker vor B
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der

Befreiungskriegen bem

würde . Die Geſchichte zeigt ,daß alle Verſuche , den Frieden durch

Univerſalreiche und Weltimperien zu ſichern , fehlgeſchlagen ſind

und nur neue Blutmeere geſchaffen haben . Lernen wir aus der

Geſch

Zweites Kapitel .

Weltfriedensſicherungen in der Geſchichte .

Der Weg , auf dem bisher in der Geſchichte der Verſuch gemach

worden iſt , den Weltfrieden dauernd zu ſichern , war in den meN
Fällen der Weg der Gewalt durckh

b Errichtung eines Univerſal

ſtaates , der alle Völker ſeiner Oberherrſchaft unterwarf und ihnen

den Frieden aufzwang . Ihnen ſind die Begründer der großen W̃ elt

m Altertum vorangegangen , und im römiſchen Staate iſt es

zum erſten Male gelungen, den Gedanken „ über das Weltreich zum

Weltfrieden “ in die Wirklichkeit umzuſetzen . Beinahe vier Jahr⸗
nderte lang , von der Schlacht bei Aktium

——
zum Beginn der

Völkerwanderung , hat damals die Menſchheit eine Periode nahezr

ungeſtörten Friedens durchlebt . Von den Waß ſſern Babylons bis an

die Säulen des Herkules , von den Bergen Schottlands bis an die

iſten Nordafrikas herrſchte damals , durch die Waffen der ſieg

reichen römiſchen Legionen aufrecht erhalten , die a x Romana .

Die geſamte dar malige Kulturwelt , die „ Okumene “ , ſtand unter ein—
heitlichen Inſtitu tionen und Geſetzen . Eine Sprache , eine Münze
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